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Von dieſer den Intereſſen 
1 der din, dem Volksleben 
weten z, unterhaltung gewid⸗ 
ee efcheift erſcheinen wö⸗ 
955 ch drei Nummern. Man 
unirt bei allen Poftämtern, 
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Verdeutſcht von W. Cornelius. 


14) Geh' Roͤslein! 
Geh, Roͤslein! Lina's Bruſt zu ſchmüͤcken, 
Ach! wie beneid' ich Dich! 
Zu ruh'n wie Du vor ihren Blicken, 
Wär! Seeligkeit für mich. 
Und ob verſengt' ihr Blick mich auch, 
Stuͤrb' ich in ihrem ſuͤßen Hauch. 


Dort, armes Blümchen, wirft Du finden 
Zwei Roͤslein, wunderſchoͤn! 
Ich ſeh' ſchon Duft und Farb' Dir ſchwinden, 
5 Du wirft vor Neid vergeh'n. 
1 Ein Grab iſt für uns Beid' bereit, 
Mich toͤdtet Liebe, Dich der Neid! 


15) Roſa's Harfe. 


- Sant denn Roſa's Harf' in Schlummer? 
Nin, beſchwor ſie ſanft den Kummer. 
mer ſo voll Seel' ein Klang 
K der Aeolsharfe drang, 
enn die Lüftchen duftend warben 
den Klang und mit ihm ſtarben. 


und die angrenzenden Orte. 


Volks - und Lieblingslieder der Britten. 


Dienſtag, 
am 2. Juli 
1839. 


welche das Blatt fuͤr den Preie 
von 22% Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten raneo 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, ſo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Schweigt denn Roſa's Harf' fuͤr immer? 
Einſtens goß ſie Hoffnungsſchimmer, 
Frieden in des Freundes Bruſt, 

Leben ward ihm ſeel'ge Luſt. 

Weh! weil Roſa liebekalt, 

Iſt ihr Spiel und Lied verhallt! 
Und ſie denkt nicht ihres Knaben, 
Harfe liegt im Staub begraben! 
Armer Knab'! verſtummter Klang! 
Todt iſt Roſa's Lieb' und Sang! 


. 


Ottur. 
Eine Nordlands-Saga, von Julius Frank. 
(Schluß.) 5 


Was wollt Ihr nun thun? fragte der Skalde den 
ſtaunenden Ottur. Dieſer rief: Ich kehre heim zu 


meinem Vater, und ſchwoͤre das Heidenthum ab, denn 


in der vorigen Nacht iſt es mir erſt recht klar gewor⸗ 
den, daß wir uns nicht helfen koͤnnen vor hoͤlliſchem 
Spuke, auch bin ich ja geraubt, meinem armen Vater 
geraubt, der vielleicht, aus Gram uͤber meinen Verluſt, 
ein Opfer des Todes geworden iſt, und ich habe ja 
auch die chriſtliche Taufe empfangen, darum hin nach 
Schweden! Junger Mann! hub Alf feierlich an: Möge 
Gott Eurem Vorſatze Gedeihen ſchenken! Ihr möget 
wiſſen, daß auch ich ein heimlicher Chriſt bin; ſo Ihr 
ir folgen wollt, will ich Euch noch in dieſer Nacht, 
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durch geheime Wege, zu dem erſten ſchwediſchen Kirch⸗ 
dorfe fuͤhren, auf daß Ihr ſo bald wie moͤglich den 
falſchen Goͤtzen abſchwoͤret. Ottur nickte ſtumm mit 
dem Haupte, denn er gedachte Thors, des maͤchtigen 
Helden und Donnergottes, den er am meiſten verehrt 
hatte, und der Normannshelden, die alle im Heiden⸗ 
glauben geſtorben waren. Dieſe Geſinnungen theilte 
er auf dem Wege dem alten Alf mit, dieſer aber zeigte 
ihm die Chriſtenhelden und den Koͤnig Olaf, wie die⸗ 
fer aus eigener Erkenntniß Chriſt geworden ſei, und 
Schweden durch die gewaltige Kraft feines Helden⸗ 
armes bekehret hatte. — Gegen Mitternacht hielten 
fie ſchon am Gehoͤfte des chriſtlichen Pfarrers, dieſer 
fromme Mann hoͤrte mit Erſtaunen Otturs Lebenslauf, 
ſodann berief er mit Tages-Anbruch die Nachbaren 
und den Edlen Nil Thorſon zuſammen, im Beiſein 
dieſer Zeugen ward Ottur, dem die Lehren der chriſt⸗ 
lichen Religion ſchon auf ſeinen Kriegszuͤgen bekannt 
geworden waren, unter dem alten Namen Otto durch 
die Taufe wieder in die Gemeinſchaft der Kirche auf⸗ 
genommen. Nil Thorſon lud den neuen Chriſten zu 
ſich, und beſchrieb ihm beim Mahle, bei dem der Meth⸗ 
becher fleißig herumkreiſte, den Weg nach dem Beſitz⸗ 
thume des alten Olaf Nilſon. Otto jubelte laut vor 
Freude, als er erfuhr, daß ſein Vater noch lebe, nahm 
bald darauf Abſchied und ſprengte eilig dem Schloſſe 
zu, das er beim Scheine der ſinkenden Sonne vor ſich 
da liegen ſah. Er erkannte es bald, und ſeiner erſten 
Kindheit Bilder ſtiegen wie dunkle verworrene Traͤume 
vor ihm auf. Von ſuͤßer Wehmuth und Freude er⸗ 
fuͤllt, klopfte er an das gewaltige eiſenbeſchlagene Thor, 
ſprengte, als es geoͤffnet war, auf den Schloßraum, 
und fragte nach dem Herrn. Ein alter Waffenknecht 
fuͤhrte ihn in ein hohes und weites Gemach; am Ka⸗ 
mine ſaß eine hohe Greiſengeſtalt, deren Geſichtszuͤge 
die größte Trauer ausdruͤckten. — Was bringt Ihr 
mir, mein junger Nordlands⸗Recke? fragte er mit wei⸗ 
chem Tone. Die Nachricht von dem Tode des Finnen 
Ritters Alf Björn, war Ottos Antwort. Wie? rie 
der Alte, iſt der Boͤſewicht todt, der meinen Stolz, 
mein armes Kind, mir raubte? — Euer Otto lebt, er⸗ 
wiederte Otte. Wenn Ihr ihn vielleicht an irgend etwas 
erkennen konntet! — Er muß, ſprach Olaf, eine Narbe 
auf der rechten Schulter haben, die er durch einen 
Fall erhalten hat. 
Otto, und ſtuͤrzte vor dem Alten auf die Kniee, ſegne 
mich! ich bin Dein Sohn. Lautlos ſank Olaf in ſeine 
Arme, und als er ſich erholt hatte, wies Otto vor der 
verſammelten Dienerſchaft ihm die Narbe. Der Jubel 
Aller war grenzenlos. Mitten in dieſes Freudengetüm⸗ 
mel, wo Otto eben feine Schickſale erzählte, miſchte 
ſich der bange Ruf des Hornes vom Wartthurm. 
Einige abgeſchickte Diener kamen mit der Nachricht 
zurück, daß das nicht weit vom Schloſſe gelegene 
Dorf von den Finnen gepluͤndert werde, und ſie mit 


großer Macht gegen jenes heranzoͤgen. Auf! fie zu 
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— Segne mich, mein Vater! rief 


— 


empfangen! rief Olaf, wappnete ſich, und ſprengte, von 
Otto und einigen Knappen begleitet, an der Spitze der 
geflohenen Landleute, dem Feinde entgegen. Moͤrderiſch 
ward der Kampf. Immer neue Schaaren zogen heran, 
Olaf's Haͤuflein wich, er ſelbſt ward, ehe Otto und die 
aus dem Schloſſe herbeieilende Beſatzung es hindern 
konnte, erſchlagen, und der von unſaͤglichem Schmerze 
getriebene Otto durch einen Pfeilſchuß ſammt ſeinem 
Roſſe verwundet. Dieſes jagte, wild geworden, mit 
ihm, trotz der Anwendung aller Reiterkuͤnſte, hinweg, 
durch die dickſten Feindesſchaaren brach es ſich Bahn, 
und ſtuͤrzte endlich, nicht weit von einem Hofe entfernt, 
nieder, den weißen Schnee mit ſeinem Blute faͤrbend. 
Otto ſprang ſchnell auf, und erblickte nicht weit davon 
einen Grabhuͤgel mit einfachem Kreuze. Er erkannte 
die Gegend, er war am Erik's Hofe, auf dem Kreuze 
Werden die Namen der drei Geſchiedenen. Er wiſchte 
ſich eine Thraͤne aus dem Auge, und fiel dann auf den 
todten Sigurd, daſſelbe Loos mit dem treuen Roſſe 
theilend, denn der Pfeil war vergiftet geweſen. Als 
er nun in den letzten Zügen lag, da wollte es ihn bes 
duͤnken, als umtanze ihn, wie in jener Nacht, des Fin⸗ 
nen grauſiger Schatten, er ermunterte ſich nochmals, 
rief: Herr Jeſus! nimm meinen Geiſt auf! ſetzte ſich 
auf das todte Roß und entſchlief. Seine Knappen 
fanden ihn nach dem Abzuge der Finnen, und begrus 
ben ihn in der veroͤdeten Burg, neben ſeines Vaters 
Leiche. Dem treuen Sigurd wurde auf dem Hofe ein 
Grab bereitet. N 

Lange ſtand die Burg unbewohnt und oͤde, ein 
großes Grabmal gefallener Nordlandshelden, bis unter 
Waſa's Regierung dort ein Kirchlein erbaut wurde. 


—— ůů— ů x 
Briefliche Mittheilung. 


Berlin, den W. Juni 1839. 

Der Bericht Ihres Berliner Correspondenten vom 8. Juni 
erregt mir die Luſt, Ihnen einige Mittheilungen zum beliebigen 
Gebrauche zuzuſchicken. Dort werden die Bajaderen kleine ver⸗ 
ſchrumpfte Geſtalten genannt, waͤhrend ich in Wahrheit geſtehn 
muß, nie ſchlankere Geſtalten geſehn zu haben. Das zarteſte 
Ebenmaaß der Glieder, hoch und ſchlank, wie die Palme, eine 
glänzend feine, faſt durchſichtige Haut, von rehbrauner Farbe, 
welcher man das Weiche, Sammtartige anſieht, ein Feuer des 
Auges, welches man ſehn muß, um es ſich denken zu konnen. 
Ihre Kleidung läßt das Ebenmaaß der ſchlanken Glieder deut⸗ 
lich ſehen; ſie tragen roth und weiß geſtreifte Pantalons, die 
Schultern mit einer Art roth ſeidenem Jaͤckchen bekleidet, um 
den ganzen Oberkörper windet ſich ein Stuck weißen Muſſelins, 


welches durch einen breiten goldnen Gürtel über den Huͤften 
Nur der Ring durch die Naſe will 


zuſammengehalten wird. 
unſerm europaiſchen Geſchmacke nicht zuſagen. Ihr ganzes We, 
fen iſt natürlich, kindlich und züchtigz ihre Tanze, beſonders 
der Tanz mit den Dolchen, lebhaft und grazids, und erhalten 
durch das Feuer der Augen ein beſondres Intereſſe. en 
ſehen wir keine Tanze, wie fie unſer Ballet bringt; bier 1 
es niemals ſtreitig ſein, ob Dame N. das Bein in eine lte die 
von 90 oder 120 Grad hebt, denn 30, 40 Grad birfte 


unenebannung fein; 
Then Aber Beifall, um d 


hier buhlt kein verführerisches Lächeln 
er, ie Ehre, drei, vier, fünf Mal an dem⸗ 
gerufen zu werden; fie führen ernſt, faſt begeiſtert, 


daß en Tänze aus. Aber grade das iſt wohl der Grund, 


nach un Bajaderen bei uns kein Glück machen; wir meſſen fie 
ßere Fa Solotänzerinnen, und da dieſe unſtreitig eine groͤ⸗ 
der Klein ſowohl des Tanzes als — was nicht zu überfeben — 
Kindern ung darbieten, wenden wir uns von den indiſchen 
Blendendeg eur, wollen überrafcht werden, nur Unbegreifliches, 
ſo ſind di entzückt die heutige Welt; tritt ein Thalberg auf, 
a en eute nur verlegen, wie fie den hoͤchſten Grad der 
Breslaue 8 ausdrücken ſollen; iſt dagegen ein Orgelſpiel des 
durch 1 eſſe zu hören, dann erfahren wir es post festum 
ir 4g vn Rellſtab und — grämen uns nicht weiter, daß 
ir Beſaumten. Tritt eine Sängerin mit allen Verunſtal⸗ 

fer Sti elliniſcher Muſik auf und ſingt uns mit harter, ſchar⸗ 
mitunter me oder mit ſuͤßlichem Fluͤſtern gewaltige, wenn auch 
kuchzen falſche Triller, Goloraturen aller Arten vor, fo 
Summe wir in Jubel; ein einfacher Geſang einer klangreichen 
ki dlolbagt uns nicht; er heißt niedlich — aber ohne Kunſt! 
warten; elleicht haben wir von der Schlegel recht viel zu er⸗ 
duch an fie iſt bei dem Königl. Theater engagirt und ſcheint 
dacht at Bildung und Erhaltung ihrer feltnen Mittel fehr ber 
tem zu, fein, denn wie verlautet, will fie erſt nach zurückgeleg⸗ 
hätten anzigſten Jahre in Spontiniſchen Opern auftreten. So 
Stimm die armen Sängerinnen, welche in dieſen Opern ihre 
ſpiel 8 ſo früh zu Grabe trugen, wenigſtens durch ihr Bei⸗ 
dück. arnend genügt. Doch ich kehre zu den Indierinnen zus 
Butcher Volkswitz hat ſie zu Badejehren Waſchaus gemacht. 
waſ en en, weil ein Bad ihnen wohl thaͤte, um ſie weiß du 
Re „oder auch weil fie ihren Gott Wiſchnu oder — denn 
nigen n und Waſchen gilt gleich — baden und berei⸗ 
fen, „gBie man zu fagen pflegt). Leſen Sie, wie die Franzo⸗ 
den u fallor durch den Mund Jules Janins ſich über dieſe 
. fo mißhandelten Badejehren auslaffen. — Endlich hebt 
grazi Vorhang! Fuͤnf Weſen, von einer glänzenden Goldfarbe, 
degelm umgeben von weißen Gewaͤndern, naͤhern ſich uns mit 
big äßigen Schritten; ſie neigen ihre Häupter zu gleicher Zeit 
den 8 Boden und begrüßen uns mit dem Salam. Hinter 
trſchein deren, denn dieſe ſind die fuͤnf raͤthſelhaften Weſen, 
ken einen drei Männer, kalt und ruhig; an dem einen bemer⸗ 
diez der auf Stirne und rechtem Arme drei weiße Linien: es iſt 
ſind — alte Romalingon, der Cymbelſpieler; die beiden andern 
mit ſei jung; der Eine trägt ein langes Tambourin, dem er 
don inen Fingerſpitzen Leben gibt; der Andre hält eine Art 
Aüſette almei aus Bambus, deren melancholiſche Töne mit der 
unbe ee Nehnlichkeit haben. Die Tänzerinnen bleiben 
urtheilun vor uns ſtehen, gleichſam als ob ſie ſich unſrer Be⸗ 
enden unterwerfen wollten. Ihr Coſtum iſt mit einer 
die har Originalität gewählt. Ein goldener Gürtel umgibt 
Ändif, e Taille und dient zugleich zum Feſthalten der feidnen 
V daß antalons. Ihr Gewand umhüllt den Buſen nicht ſo 


man zwiſchen den Windungen des weißen Stoffes 
IN Bot, farbige Seidenhaut ſehen könnte. Sie fangen an, 
len du 3 auf den niedlichſten kafebraunen Zehen hin und 


au A amt, gleich fünf an den Boden befeftigten Bildſäu⸗ 
em gde dupter von demſelben Hauche angeweht werden. 
fü Wiek ihrem Haupte den goldnen Schadegpile. Ihre 


mi 1 
brenne A jonderbar geftalteten Braſelets geſchmuͤckt und 
Flcchteh Paten ttowirung umgeben. Goldne Ringe ſchmuͤcken 
ten, faſt 4, Lippen. Ihre ſchwarzen Haare fallen in zwei 


hene windetanf, Schweizer Art, über ihre Schultern. um die 
fer. ir einen das goldne Mair — oumati. Auf dem Buſen 
on t. Gehen Omud in Herzform, das Zeichen ihrer Prie⸗ 
Janz ers Soundi wir jetzt zu den Tanzen über. Wir bemerken 
knih entgegengeſegten und Amani in zwei verſchiedenen und ſich 
ten etwas sten Tanzweiſen. Soundirouns Geſichtszuge 

8 Pikantes, das über alle Beſchreibung geht; ihre 


flammenden ſchwarzen Augen, die in einem Meere von Email zu 
ſchwimmen ſcheinen, werfen Blicke um ſich, die viel unheil an⸗ 
richten könnten. Amani dagegen ift ein ſanftes Kind des heili- 
gen Ganges; ſanft und unſchuldig, wie der Lotos; ſie iſt ſchlank 
und erhaben wie der Palmbaum ihres Vaterlandes. Ihr Lächeln 
iſt rein und traͤumeriſch, wie das einer Jungfrau von 18 Jah⸗ 
ren. Soundiroun zählt erſt 14 Sommer. Die kleine Veidoun 
hat etwas Gutartig⸗Dämoniſches in ihrer Phyfiognomie, Ran⸗ 
goun ſcheint der Soundiroun ahnlich zu ſein, ohne ihr zu glei⸗ 
chen. Was die ehrwuͤrdige Lille, die Großprieſterin, die Obere 
der Bajaderen anbelangt, ſo kann man nicht gradezu behaupten, 
daß fie noch hubſch ſei, aber gewiß iſt fie es einmal geweſen; 
doch das Alter hat bei dieſer Tochter Indiens alle Schönheit 
hinweggewiſcht. — Doch Stille! Romalingon ſchlaͤgt feine Cym⸗ 
bel, Savavanin bläſt auf feiner Schalmei! Deivennayagon ent? 
lockt die Töne feines Tambourins. Ueber die Lippen der fünf 
Tänzerinnen und ihrer drei Begleiter gleitet ein melancholiſcher 
und fr uns Europäer geheimnißvoller Geſang durch die Lüfte, 
Das iſt ein heiliger Geſang, der ſich aus den Myſterien der 
Pagoden Indiens in unſre Salons verirrt hat. Es iſt eine 
Hymne an Viſchnu! Soundiroun und Rangoun erheben ſich 
plötzlich, und das Parket erdroͤhnt von den nervigen Tritten ihrer 
Ferſen. Ihr Blick entflammt ſich, ihre Augen rollen, ihre Arme 
öffnen ſich, ihr Körper biegt ſich mit unbegreiflicher Weichheit, 
ihre Finger ſelbſt ſcheinen mit ihnen zu tanzen — es iſt keine 
Ader, keine Muskel, keine Nerve ohne Bewegung. Man iſt 
verſucht, zu glauben, daß dieſe Körper plotzlich fluͤſſig geworden 
ſeien und daß ein Wind Indiens ſie bewege, ſo gleichmäßig, To 
allgemein iſt die Bewegung! Sie kommen auf Euch zu, ſie ge⸗ 
hen zurück, fie kommen wieder, fie fliehen Euch nochmals, um 
wiederzukehren; der Tanz erſcheint grotesk, verliebt, neckend, 
aufregend; Ihr glaubt zuweilen chineſiſche Porzellanſiguren zu 
fehen, zuweilen Fanny Elslers Cachucha! Romalingon, der 
Cymbelſpieler, ift in Ertaſe. Er verſchlingt jede Bewegung ber. 
Bajaderen mit ſeinen Augen, er lächelt, er beſchleunigt die Tacte. 
Ploͤtzlich — auf ein gegebenes Zeichen hort Alles auf! Ein tie⸗ 
fer Salam ſchließt das berauſchende Bild. — So der lebhafte 
Franzoſe! Unſre Journaliſten erzaͤhlen von dem melancholiſchen, 
langweiligen Anblick duͤrftiger, verſchrumpfter, brauner Geſtal⸗ 
ten, aber — ſchon war zwölf Mal das Königsſtädter Theater 
von Schauluſtigen gefüllt, oft und mit Beifall haben ſie ſich 
unſerm Hofe, unſerm Könige gezeigt. Die Stimme des 
Volks ſcheint dies Mal nicht die Stimme der Journaliſten 
zu ſein! Bedenket nur, daß die Bajaderen Euch keine 
Operntänze geben wollen; man muß ſich deſſen wohl bewußt 
fein, daß man einer religiöfen Ceremonie beiwohnen ſoll — aͤhn⸗ 
lich etwa den Tänzen der Juden vor der Bundeslade des Herrn — 
deren Alter 40 Jahrhunderte beträgt. Bedenkt, daß dieſe Taͤnze 
einem Volk angehören, das mehr als 6000 Stunden von uns 
entfernt iſt, welches ſich nie mit ſeinen Beſiegern vermiſchte, 
welches das unbeweglichſte der Völker iſt und ſich von Genera⸗ 
tion zu Generation in ſeinem primitiven Zuſtande erhalten hat, 
ohne moraliſchen oder phyſiſchen Veränderungen Einlaß zu ge⸗ 
ſtatten. Ja ſelbſt ihre Kleidung iſt immer dieſelbe geblieben, 
und man kann ohne Uebertreibung behaupten, daß die hier an⸗ 
weſenden fünf Bajaderen und ihre drei Muſtker eben fo find, 
als ſie ſein wuͤrden, wenn ſie, von einer Zaubermacht waͤhrend 
4000 Jahre in den Schlaf gebannt, ſich plotzlich unter uns er⸗ 
munterten. — — Eben verläßt mich der Lotterieeinnehmer, ich 
leſe den Plan und finde, glaube etwas zu finden, von deſſen Rich 
tigkeit ich wohl Gewißheit haben moͤchte. Ich bin ein ſchlechter 
Rechner, in Danzig fehlt es nicht an Archimeden. Iſt es rich⸗ 
tig, daß die 17000 Freilooſe in den erſten vier Klaſſen nur zu 
Gunſten der Lotterie⸗Direction ſpielen? Bekanntlich werden 
alle Nummern vor Beginn der Ziehung Iſter Klaſſe in die 
Räder eingezaͤhlt. 
p 
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ö Reiſe um die welt. 


. Die Provinz Nieder⸗Poitou, welche jetzt die Vendee 
bildet, iſt das klaſſiſche Land der Jagd. Wo Jaͤger ſind, 
gibt es auch Hunde, und zwar in der Vendee die ſchoͤnſten, 
denn, wie ſich Bauer, Pächter und Oekonom anderwärts 
auf Schweine, Schaaf, Rindvieh⸗ und Pferdezucht verlegt, 
fo hier auf Hundezucht, und ein ſchoͤner Hund Achter Ven⸗ 
deer Nace wird theurer bezahlt, als eine friſche Kuh. Da 
ſich nun die Jagdliebhaber und Fremden ſchon lange be⸗ 
klagt, daß es ihnen zu viel Umſtände mache, ſelbſt ihre 
Unterhaͤndler nach den Gehoͤften zu ſchicken, um Hunde ein⸗ 
zukaufen, ſo hat die Verwaltung der Vendee zwei große 
Hunde⸗Maͤrkte, den erſten auf den zweiten Montag des 
Mai jedes Jahres, den andern auf den zweiten Montag 
des Juli, angeſetzt. Eine Freude war es, ein ganz 
eigenthuͤmliches Schauſpiel, bei dem erſten Markte dieſes 
Jahres, Hunderte und abermal Hunderte von ſchoͤnen weis 
ßen, langhaͤrigen und langbehangenen Hunden von allen 
Seiten nach Bourbon⸗Vendee ziehen zu ſehen. Sehr be: 
ſucht war der Markt, Verkaͤufer und Kaͤufer waren zufrieden; 
auf dem Marktplatze herrſchte die größte Ordnung, und alle 
Schoͤnheiten der Umgegend ſah man zwiſchen den ſtarken, 
ſtolzen Hunden, ohne Furcht, umherwandeln. Es war ein 
wahres Feſt, und mit einem gewiſſen Gefühl des Stolzes 
ließen die Ruͤden ſich bewundern und muſtern, welche hier 
nur Zähne gegen Eber, Woͤlfe und Fuͤchſe zu haben ſchienen. 

Bindet man Jemandem die Augen zu, fo wird er 
nur ſehr ſchwer oder gar nicht Rum, Wachholderbranntwein 
und gewoͤhnlichen Kornbranntwein von einander unterſchei⸗ 
den koͤnnen; haͤlt man dabei auch noch die Naſe mit den 
Fingern zu, fo hört aller Unterſchied im Geſchmacke zwi⸗ 
ſchen dieſen ganz unaͤhnlichen geiſtigen Getraͤnken auf. Um 
dieſe Erſcheinung recht auffallend zu machen, muͤſſen die 


drei Glaͤſer mit den Spirituoſis nach einander der Perſon 


gereicht werden, welche den Verſuch machen will, und ſie 
muß erſt von jedem koſten. Dann gebe man ihr die Glä⸗ 
ſer wieder, und ihr Ausſpruch wird ganz falſch ſein; wuͤrde 
auch der Verſuch ein Dutzend Male wiederholt, ſo wird ſie 
das Rechte nicht drei Mal treffen. — Etwas Aehnliches 
haben die Tabakraucher bemerkt, von denen Keiner gern 
im Dunkeln raucht. 

Vor Kurzem wurde das zu Ehren Mozarts beſtimmte 
Denkmal in der k. k. Univerſitäͤtsbibliothek zu Prag an der 
naͤmlichen Stelle aufgerichtet, auf welcher fruͤher das Mo⸗ 
dell ſtand. Ein Piedeſtal von boͤhmiſchem Marmor trügt 
Mozarts koloſſale Buͤſte aus weißem tyroler Marmor, wel: 
che von dem talentvollen Bildhauer Emanuel Max gearbei⸗ 
tet wurde. Somit hat das Comitee zur Errichtung des 
Mozart'ſchen Denkmals in Prag ſeine Hauptaufgabe geloͤſt. 
Mitglieder dieſes Comitees ſind bekanntlich außer den drei 
erſten Stiftern, naͤmlich den Herren: Johann Ritter von 
Rittersberg, Dionys Weber von Witaſek, noch die Herren: 
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Ignaz Kleinwächter, Prof. Friedrich Pixis und Dr. und 
Bibliothekar Anton Spirk. — Rechts und links von der 
Buͤſte ſind Glasſchraͤnke angebracht, in welche bereits 1 
82 Bande von Mozarts Werken, zum Öffentlichen Gebraußt 
dienend, eingereiht wurden. Darunter befinden ſich au 
Autographe: Tänze für das ganze Orcheſter, welche Mozalt 
in einem graͤflichen Hauſe zu Prag componirte, wo mal 
ihn im Scherz fo lange eingeſperrt hielt, bis die Arbeit 
vollendet war. 

Das Journal von Cairo, in tuͤrkiſcher Sprache 
geſchrieben, enthaͤlt die Beſchreibung der Reiſe nach Fazogluß 
welche der Bicekoͤnig ſelbſt dictirt haben ſoll. — Die neue 
Stadt Mehemetopolis bei Fazoglu iſt vollendet und zaͤhlt 
350 Haͤuſer, 1 Hospital, 1 Kaſerne fuͤr 1000 Mann, 1 

oſchee und einen Pallaſt für den Paſcha. 

Am 5. Juni ſtarb zu Dresden der Movelllſt 
21. von Tromlig (Sberſt Carl von Witzleben). Geboren 
1773 auf Tromlitz bei Weimar. 

Auf dem Erie ⸗Canal in New⸗ Vork faͤhrt eine 
ſchwimmende Buchhandlung herauf und hinunter. Da 
erhält ſich doch die Literatur überm Waſſer, obgleich auch 
die Krebſe in ihrem Elemente ſind. 

„ Fuͤr das Hermanns⸗Denkmal find 16,000 Gul⸗ 
den geſammelt, fuͤr das Leſſing zu errichtende nicht volle 
drittehalb tauſend, und Herrmann erweckte doch nur die 
Freiheit der Leiber, Leſſing die der Geiſter! 

. Tusculanum, kleiner Ort in der Lombardie am 
Garda⸗See, beſitzt bekanntlich bedeutende Papierfabriken. In 
einer derſelben wird nun Schreibpapier verfertigt, auf welchem 
die mit gewoͤhnlicher ſchwarzer Tinte geſchriebenen Worte na 
24 Stunden roth erſcheinen und unausloͤſchbar bleiben. 

.“ Der Principe Brancoforte hat auf einem Hügel 
feines naͤchſt Meſſina gelegenen Parkes ein Rieſen-Orgelwer 
errichten laſſen, das durch die Achſe einer Windmühle in 
Bewegung geſetzt wird. Der Effect iſt ein großartiger, die 
Toͤne werden ſechs Miglien im Umkreiſe vernommen. 

„ Merkwuͤrdig iſt es, wie die Frauen ſich jetzt in Frank⸗ 
reich mit einer Art von Wuth der Malerkunſt widmen, denn 
die letzte Ausſtellung zaͤhlte nicht weniger, als hundert ſieben 
und ſiebzig Frauennamen, von denen viele nicht gewoͤhn⸗ 
liche Talente verrathen. 

— Wer Soͤhne hat und will fie von dem Hang zum 
Schriftſtellern kuriren, der laſſe ſie gewiſſe Journalkritiken 
und Correſpondenzen auswendig lernen und mache ſie m 
den Verfaſſern bekannt. f 4 

Ein Profeſſor, der gern Reden hielt an feine Sail 
richtete feine Worte an einen jungen Mann, der nahe bei Pr 
Katheder ſaß, und wollte ihn mit dem Aufrufe: „Du freundlich" 
Juͤngling!“ anreden, verſprach ſich aber drei Mal inter ache 
der und ſagte: „Du gruͤndlicher Freundling! Du freundli 
Gruͤndling! Du graͤulicher Fündling ! 
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der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Wetter Progroſtieon aus den Wolken. 


St Eine 50 jährige Erfahrung hat Herrn Der in den 
Word geſetzt, faſt untruͤgliche Wetteranzeigen aus den 
Puten hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß des aufmerkſamen 
iwublikums zu bringen, welches, allem Anſehen nach, der 
un . J. herrſchende Planeten-Deſpot Saturnus oft mit 
Prawarteten Sturmregen bedienen wird. Moͤgen dieſes 
1 ognoſticon unſere Oeconomen, und die gerne im Freien 
tin efnden Damen beherzigen und fich fo felten als möge 
von ohne mit Cautchuk Regenſchirmen verſehen zu ſein, 
Haufe entfernen. — Schönes Wetter zeigen die 
Ble en an: I) wenn fie leicht und flodig find und das 
ie au des Himmels wie ein zarter Flor decken; 2) wenn 
ini auf der entgegengeſetzten Seite eines Mittag⸗ oder Abend» 
(et zerfließen; 3) wenn fie mit dem Geſichtskreiſe gleich 
den und der Richtung der Berge folgen, oder weiß wie 
an Nebel in Thalern ſtehen; A wenn fie bei Sonnenauf⸗ 
ang. roth gefaͤrbt ſind, ihm folgen und ſich zerſtreuen, oder 
un dies gegen die Abendſeite zu geſchieht, obgleich die 
orgenſeite bewoͤlkt bleibt; 5) wenn fie in einer gegen ein⸗ 
er laufenden Richtung ziehen, in welchem Falle ſich 
ein der Wind ändern wird; 6) wenn fid am denfelben 
fg Regenbogen zeigt, deſſen blaue und gelbe Farbe immer 
dera et ſpielt, oder dieſer bei Sonnenaufgang nach dem Nie⸗ 
ei enge zu, und bei Sonnenuntergang nach der Morgen⸗ 
in, zu ſteht; 7) wenn die Luft ſehr hell und durchſichtig 
niet 8) viel Thau fällt und liegen bleibt; 9) der Nebel 
len 0 ſteht, ſich zertheilt, oder nach einem Regen in Thaͤ— 
entſteht und ſtehen bleibt. 
die f chlechtes Wetter zeigen an: 1) flockige Wolken, 
2 AS zu groͤßern zuſammenziehen und ſchwaͤrzer werden; 
im Obe ſpitzige, uͤbereinander geworfene Wolkenklumpen, 
Deren time und Herbſte, nach großer Hitze und Wind, 
Regen en ſie ſich zu dichten und ſchwarzen Maſſen: ſo iſt 
trocken nd Donner nahe; 3) hochſteigende Wolken bei 
darſtellen Jetter, die zuſammen ſchweben und Streifen 
fie ſich verbünden nach einem Tage Regen an, und wenn 
rothe oder Bern, ein nahes Donnerwetter; 4) ſchwarze, 
nenunterga Merfarbige Wolken, nach einem feurigen Son: 
ten Seite nge; 5) Wolken, die ſich auf der entgegengeſetz⸗ 
dom ; des Sud und Weſtwindes aufthuͤrmen, oder 
langs ihre de gegen Thuͤrme und Berge gejagt werden, die 
er Abhaͤnge ſchleifen, die verſchiedene Figuren bil⸗ 


—  — 
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den, die finſter, roͤthlich oder wie zerhechelt vom Mittage 
herziehen, bleifoͤrmig ausſehen, die Waſſer ziehen, nebels 
artig und finſter dem Sonnenaufgang vorgehen, die aber 
durch einen entgegengeſetzten Wind fortgeſtoßen werden, deu⸗ 
ten ein Gewitter an; 6) wenn ſich, nach langer Duͤrre, ehe 
es regnet, ein Regenbogen zeigt, oder nach einem kurzen 
Regen die Iris einen Gegenſchein macht, dunkler in ihren 
Farben wird, oder ſich wie kleine herumflatternde Funken 
zeigt; 7) wenn kein Thau gefallen iſt; wenn der gefallene, 
ſo wie auch der Regen, bald eintrocknet; 8) wenn aus 
niedern Gegenden Nebel aufſteigen, oder des Morgens ſich 
vor Sonnenaufgang wolkenartig ausbreiten, ſo fallen ſie 
Abends als Regen gerne wieder herab; 9) ſehr ſtinkende 
oder in der Luft rauſchende Nebel; ein kalter Wind nach 
einem kurzen Regen; 10) wenn die durch die Luft geſehe⸗ 
nen Gegenſtaͤnde ſich vergrößern, find viele Duͤnſte in ders 
ſelben und deuten auf Regen, ſo wie auch da, wenn man 
das Rauſchen eines Fluſſes oder andere Toͤne, die man 
ſonſt nicht gehört hat, z. B. das Lauten einer Glocke, vor⸗ 
nehmlich hoͤrt. 


Fragment eines Gefprächs über 


Sprach⸗ 
reinigkeit. a 


A. Ein veritables Skandal iſt es, wie wir 
unſere Sprache proſtituiren. Von einer Nation, gerade 
ihre Sottiſen und ihre Sprache zu adoptiren, ſich 
eine Blame daraus zu machen, wenn man einen Buch⸗ 
ſtaben daraus falſch promoncirt, und eine Ehre, wenn 
man das Deutſche ignorirt, mitten in deutſchen Geſpraͤ⸗ 
chen eine ganz Foule fremder Wörter auszuſchuͤtten. Hat 
Ihnen wohl je ein Franzoſe, den Sie fragten: Mr. comment 
vous portez-vous? geantwortet: Madame, je vous suis 
verbunden, je me porte leidlich, pour vous servir. 
Aber ſagen Sie nicht alle Augenblicke: ich bin Ihnen o b⸗ 
ligirt, ich befinde mich paſſable. Ja doch, ahmt die 
Franzoſen darin nach, daß ſie ihre Mutterſprache reden! 
Und harmoniſcher ſoll das Franzoͤſiſche ſein, deſſen 
größte Delicateſſe gerade im Durchdienaſereden 
beſteht, was wir im Deutſchen affreux finden? Habe ich 
nicht Recht? 

B. Vollkommen. Nur finde ich mit Ihrer Erlaub 


niß, daß Sie die Reinigkeit der Sprache faſt eben ſo ver⸗ 
2 wie die meiſten Sittenlehrer die Reinigkeit des 
ebens. 3 . — 


5 _ 
Kajütenfracht. 


Schon vor mehren Jahren errichtete Jemand in Ver⸗ 
lin eine ſogenannte „Bettfeder⸗Reinigungsanſtalt“, die bald 
den Beifall der Berliner Hausmuͤtter ſich errang; indem 
dieſe die Zweckmaͤßigkeit derſelben erprobten, und hinfort 
ihre Bettfedern dort ſaͤubern und reinigen ließen. Dieſer 
Beifall hat ſich nun in der Art geſteigert, daß der erſte 
Gründer der Anſtalt bereits die zwoͤlfte dieſer Art zu eta⸗ 
bliren ſich veranlaßt gefunden hat, welche zur Bequemlich⸗ 
keit des Publikums in den verſchiedenen Stadttheile von 
Berlin aufgeſtellt ſind. Dieſe Idee hat denn auch der 
hieſige Tiſchlermeiſter J. Groß (im Poggenpfuhl wohnhaft) 
aufgefaßt und eine, ähnliche Anſtalt nach hier verpflanzt, 
welche, nach vorausgegangener naͤherer Bekanntmachung, in 
wenigen Tagen in Wirkſamkeit treten wird. Unbedingt 
werden Danzigs praktiſche Hausmuͤtter dieſer Einrichtung 
ſchon im voraus ihre Aufmerkſamkeit ſchenken, da ſie hier, 
auf eine leichte und wenig koſtbaͤre Weiſe, alle lange ge⸗ 
brauchten Bettfedern ſo gut wie neu umformen laſſen koͤn⸗ 
nen, und es auch frei ſteht, bei der Operation ſelbſt ge⸗ 
genwaͤrtig zu ſein. 


— 


— 


Stü gut. 


Unlaͤngſt ſtellte in Paris der dortige Fabrikant des 
Luͤtticher Biers den dortigen Gelehrten ſeinen Brau-Ofen 
dar. Dieſer iſt ſo eingerichtet, daß er den aus Steinkoh⸗ 
len ſich erzeugenden Rauch verzehrt und die feuchten 
Daͤmpfe unſichtbar abſorbirt. Man will jetzt dieſe Erfin⸗ 
dung auf Küchen⸗Heerde und Stubenöfen anwenden. Wie 
vielen Dank werden unſere Hausfrauen dem Erfinder dieſes 
fumivore (Rauchverzehrer) ſpenden, wenn ſie nun mit 
mehr Vergnuͤgen die Vorſchriften des Buches „der moderne 
Theetiſch“ ausführen koͤnnen, ohne von beißenden und 
ſchwaͤrzenden Rauchwolken beläſtigt zu werden. In der 
Haushaltungskaſſe wird es eine bedeutende Erſparung machen, 
wenn man den Rauch als Heizmittel anwenden kann, und 
er ſich ſelbſt ohne koſtbare Beihilfe der Schwarzkuͤnſtler 
unſichtbar entfernen wird. Die lieben Hausgöttinnen wer⸗ 
den jetzt weniger oft die Bett⸗ und Fenſter⸗Vorhaͤnge wech: 
ſeln dürfen, und bloß den Rauch, der ſich aus den Cigar⸗ 
ren und Pfeifen ihrer lieben Hausherren auf die gedachten 
Gegenſtaͤnde und die fehneeweißen Hauben ablagert, zu be⸗ 
kaͤmpfen haben. D int 5 


Leben verloren, und: 
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Provinzial ⸗Korreſpondenz. 


Marienwerder, den 30. Juni 1839. 


Die Maurer⸗Wittwe Maliß hier, welche ſeit lan? 
ger Zeit an der Epilepſie litt, und überdies dem Trunke 
ſehr ergeben war, wurde in unſerm Liebefluß, ohne Spuren 
äußerer Gewalt, todt aufgefunden. — Der Muͤllergeſell Anpritı 
in Johannisdorff, wurde von dem Kammrade in der Muͤhle erfaßt 
und dabei fo ſtark gequetfcht, daß er alsbald feinen Geiſt auf? 
gab. — Ebendaſelbſt ſtürzte die viergährige Tochter des Eigen⸗ 
kaͤthners Balde in den Brunnen, deſſen Geländer etwas ſchad⸗ 
haft geworden war, und ertrank. — In der Drewenz bei Gols 
lub wurde ein Leichnam aufgefifcht. Nach den angeſtellten Er⸗ 
mittelungen war der Verſtorbene der Schulz Straßnowski aus 
Bialakowo in Polen, welcher im letzten Winter bei ſchwachem 
Eiſe der auf Drewenz eingebrochen und ertrunken war. — Dem 
Floͤßerknecht Schmeichel aus Landeck wurde beim Holzfloͤßen auf 
der Brahe die rechte Hand dergeſtalt zermalmt, daß dieſelbe ab? 
genommen werden mußte. — In dem zu Waplitz, Stuhmer 
Kreiſes gehörigen Walde wurde der vidihlöriae Sohn des Eins 
ſaſſen Schloſſer, welcher einige Tage vorher aus dem elterlichen 
Hauſe verſchwunden war, bereits entſeelt vorgefunden. — Bei 
dem in Klein = Wittenberg, Dt. Groner Kreiſes, am Zten 
ausgebrochenen Feuer büßte der Wirthſchaftslehrling Holz ſein 
Leben ein, als er vom Boden des brennenden Gebäudes die Habe 
einer armen Frau retten woll * Der plöslich umgefprungene 
Wind trieb die Rauchwolken mit ſolcher Gewalt in das Haus 
hinein, daß der Ungluͤckliche davon erſtickte, und aller Bemuͤhung 
ungeachtet, nur ſeine ſchon verbrannte Leiche herausgezogen wer⸗ 
den konnte. — Die beiden Schiffsjungen Vincent S rubka und 
Franz Romanowski wurden bei der Fahrt auf der Weichſel durch 
das vom Sturme bewegte Segeltuch aus dem Kahne geworfen 
und fanden in den Wellen ihren Tod. — Ueberhaupt haben im 
hieſigen Regierungsbezirk im vorigen Monat 15 Perſonen ihr 
Braͤnde haben ſich ereignet, wodurch 2 
Muͤhlen, 35 Wohnhaͤuſer, 22 Scheunen und 28 Stallungen 
ganz und 1 Mühle und 1 Wohnhaus nur zum Theil in Aſche 
gelegt worden find. Der Geſammtverluſt beträgt etwa 12,322 
hir. und die dafur gezahlten Verſicherungen 8836 Rthlr. — 
Als verdienſtliche Handlung verdient angezeigt zu werden, daß 
der Einlieger Jadzewski aus Windorp im Conitzer Kreiſe mit 
eigner Gefahr und großer Anſtrengung die Lebensrettung des 

ohann v. Oſtrowski, welcher beim Fiſchen auf dem Summiner 
See aus dem Kahne ſiel, bewirkte. Bei gleicher Veranlaſſung 
ſtuͤrzte der Einlieger Mientki aus Wozydce eben deſſelben Kreiſes 
aus ſeinem Kahne in den dortigen See und wurde von dem 
Kaͤthnerſohne Michael Mientki ebenfalls mit eigener Lebensgefahr 
vom Ertrinken gerettet. — Der Einwohner Franz Grajewski, 
aus Weiſſenberg, Stuhmer Kreiſes, rettete den in den reißenden 
Nogatſtrom gefallenen 12jährigen Knaben Michael Adrian. — 

s iſt den Bemühungen der Polizeibehoͤrden gelungen, die beiden 
berüchtigten Verbrecher Bierſtrom und Gerlowski, welche von 
dem Lande und Stadtgerichte in Straßburg ſteckbrieflich verfolgt 
wurden, und nach Graudenz unter den falſchen Namen Liſchins 
und Makowski gekommen waren, zu ergreifen. X. 


Marienwerder, den 30. Juni 1839. 


7 
Seit meinem letzten Berichte über das Hockerland und eu 
dem ich nicht das Vergnügen gehabt habe, Sie zu feden , aich 
amblissime Doctor, bin ich zu wiederholten Malen — e ge⸗ 
immer nur auf ſehr kurze Zeit — in dieſem hübſchen dan dle; 
weſen und befinde mich gegenwartig wieder in dieſer en unge? 
ſidenz, denn ich reife umber, wie der ewige Jude, rei 5 955 we 
bunden, glücklicherweiſe aber nicht wie ein 8 n nicht won⸗ 
chem auß Erden, d. h. auf den Stationen, das Le 
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nevoll h 
in dem A und welcher eben ſo wenig in dem Himmel, d. h. 
tentat, 3 elyſeiſche Freuden genießt, oder wie ein Po⸗ 
deiſt, um kn wenn er nicht incognito iſt, eigentlich nur 
gen, wie ot zu werden. Obgleich. fich in den jüngften Tas 
Seiten hier ir der Kellner eben fagte, gerade keine Weltbegeben⸗ 
lustig, als zugetragen haben, fo iſt meine Rechte doch zu ſchreibe⸗ 
ſollte. daß ich Ihnen nicht etwas von hier aus mittheilen 
bierſcau! 2. tamen quid mihi in mentem veniet? Die 
Nice bab Da ich darüber noch nichts in dem Dampfboote 
ericht kon, ſo will ich Ihnen um ſo mehr einen diesfaͤlligen 
babe e zukommen laſſen, ats ich dieſem Feſte ſelbſt beigewohnt 
der Stadt Thierſchau fand am 10. Juni in dem Marienwer⸗ 
don dem walde in der Nähe von Liebethal ftatt, veranſtaltet 
Director landwirthſchaftlichen Vereine von Weſtpreußen, deſſen 
iſt, der N Kammerherr, Freiherr v. Stangen auf Littſchen 
ſteers S achfolger des großen Oekonomen, Herrn Rittergutsbe⸗ 
uni tröhw ar auf Muͤnſterwalde. Am Nachmittage des 10. 
in den S mten Menſchen von allen Altern und Ständen hinaus 
ſich da Stadtwald, und man ſah ſogar Blinde und Lahme, welche 
lahm bim fuhren ließen. Wohl mir, daß ich nicht blind oder 
der Dame — ich haͤtte nicht ſchauen koͤnnen in die ſchoͤnen Augen 
den übe — ich würde mich nicht herumgetaumelt haben auf 
freundlichen Promenaden! Dieſe Promenaden, ſo wie alle die 
dung ‚ben Anlagen in der Nähe der Stadt, haben ihre Entftes 
Wenn em ochachtbaren Verſchoͤnerungs- Vereine zu verdanken. 
ein einer ich von der Landwirthſchaft fo wenig verſtehe, wie 
bei ilähriger Infant von der Peſtalozziſchen Leſemethode, und 
Quanti Anblicke des enormen Rindviehes wohl zuerſt an die 
Och nett und Qualität der Beefſteaks dachte, welche die fetten 
doch übe geben muͤßten, ſo freute ich mich als guter Patriot 
meiner er dieſe großen Reſultate des Fleißes und der Thätigkeit 
diele Sckandeteute. Ein Ziegenbock von ungeheurer Größe hatte 
um chauluſtige um ſich verſammelt und ſah ſich dumm rings⸗ 
feine als Jemand Auferte, daß dieſer Bock ſich nicht allein durch 
Größe auszeichne, ſondern hauptſäͤchlich dadurch merkwuͤr⸗ 
anbei daß er Milch gäbe. Was die techniſchen Gegenftände 
lich angt, ſo zog vorzuͤglich eine Heckſelmaſchine von eigenthuͤm⸗ 
als auart, verfertigt von Herrn Crispin in M., welche 
ſich. ſehr praktiſch erwieſen hat, nine Aufmerkſamkeit auf 
et dul an hatte bei Anwendung des Feſtes das Horaziſche utile 
chen u im Auge gehabt und das Angenehme mit dem Nuͤtzli⸗ 
Reſtauerbunden, denn für das Vergnuͤgen des Publikums war durch 
fen, rationen, Butiken, Gluͤcksbuden, Kletterſtangen mit Prei⸗ 
nicht uſik und Feuerwerk geſorgt. Dieſes letztere gehoͤrt zwar 
mich 15 den beſten, welche ich geſehen, aber dafür entſchaͤdigte 
4 Anblick der reizenden Damen, welche den Flug der Ra⸗ 
deſto 10 ihren ſchoͤnen Augen verfolgten. Je ſpaͤter es wurde, 
Sep do here Heiterkeit gab ſich kund, und mancher nuͤchterne 
e — in einen lebhaften umgewandelt. Zum Schluſſe des 
lle und zugten ſich noch die Mitglieder des Vereins in einem 
beſprachen ſich bei ſchaͤumenden Pokalen über die Ans 


an Einem reſp. Publikum zeige ich ergebenſt . 
un daß ich von Berlin hier angekommen bin, 88 
2 Jahn mpfehle mich den reſp. Patienten in allen 
cher Zi cberationen und im Verfertigen kuͤnſtli⸗ 


88 Mane. 

im Fr Wohnung iſt Langgaſſe No. 534 b. 
wo ic) N der Herren Schweichert & Heyer, 
mittags es Vormittags von 8 bis 12 Uhr, Nach- x 

von 2 bis 5 Uhr ſicher zu ſprechen bin. 3 
W. Wahllaͤnder, 28 
Koͤnigl. Preuß. appr. Zahna 


— 


gelegenheiten des Tages. Die Geſundheit des Koͤnigs, welche 
der Director ausbrachte, wurde mit dem groͤßten Enthuſiasmus 
angeſtimmt. Die umgebung Marienwerders verſchoͤnert ſich von Tage 
zu Tage, und es entſtehen immer mehr neue Gaͤrten, Promena⸗ 
den und Villen. Da uͤberdies die Damenwelt hier und in der 
Umgegend ſchoͤn und liebenswuͤrdig iſt, fo kann der Geſchaͤfts⸗ 
mann ſeine Mußeſtunden wohl nirgends angenehmer verleben, 
als in dieſem Eldorado. „Si tu hic esses, aliter sensisses.“ — 
ſagte ein Marienwerder Terenz zu mir, allein ich glaube nicht, 
daß ich anders urtheilen wuͤrde, wenn M. mein Aufenthalt waͤre. 
Salve faveque! Carl von Ulſen. 


Poſen, den 28. Juni 1839. 
Wir find hier, für das, was man von einem Provinzial⸗ 
Theater verlangen kann, recht gut daran. Unſer Director, Herr 
Vogt, kann gerade das Gegentheil eines ſolchen Anfuͤhrers einer 
herumziehenden Truppe betrachtet werden, der ſich durch die Ge⸗ 
meinheit ſeiner Habſucht und durch den Mangel alles Kunſtſin⸗ 
nes in dem gebildeten Deutſchland famos beruͤchtigt macht; 
unſer Vogt meint es ernſt mit der Kunſt, treu mit deren Juͤn⸗ 
gern. Er bemüht ſich, dem Publikum das Neueſte und Beſte 
gerundet vorzufuͤhren, er iſt ſpar ſam, darum hält er ſich, eben 
ſo wohl in ſeinem Amte, wie in der Achtung, nicht ſchmutzig 
eizig, was einem Director nur tiefſte Verachtung aller derer, 
die nicht eben ſolche beſchraͤnkte Geldſauger ſind, wie er, zuzie⸗ 
hen kann. Herr Vogt hat noch nie, ſelbſt wenn es ihm höchft 
bedrängt ging, einem Schauſpieler auch nur einen Groſchen 
von feiner Gage verkürzt. Er ſucht, wo er kann, tuͤchtige Gaͤſte 
herzuführen. So erwarten wir nächſtens Seydelmann. 
Herr Vogt weiß die Kritik zu ſchaͤtzen und hat noch nie die 
Poͤbelhaftigkeit begangen, einem Kritiker, weil derſelbe tadelte, 
zu nahe zu treten. Er hat daher auch nicht noͤthig, gemeinen, 
ignoranten Scribenten einige Groſchen zu geben, damit ſie die 
rechtlichen Beurtheiler, in Blättern, welche die Goſſen der Lite⸗ 
ratur find, mit Frechheit und Lügen angreifen. Herr Vogt 
Hält ſich an den Nusſpruch eines geachteten Theaterdirectors, der 
einmal ſagte: Ich wuͤrde mich meiner eigenen Dummheit und 
Jämmerlichkeit wegen ſchaͤmen, wenn ich im Stande waͤre, 
nur auf den Gedanken zu kommen, von einem gebildeten Kriti⸗ 
ker für deſſen Theaterbeſuch bezahlt zu nehmen, aus lumpiger 
Rache, weil er mich und mein Verfahren — und wenn es mich 
ergrimmt, that er es gewiß mit Recht — getadelt hat! Das 
Geld, das ich von ihm nahme, wurde ich für einen mit ſo tie⸗ 
fer Verachtung vorgeworfenen Biſſen anſehen, daß ihn ſelbſt ein 
ordentlicher Hund nicht aufheben würde. — Herr Vogt genießt 
auch die Vorliebe des Publikums ſeit 20 Jahren und wird ſich 

gewiß dieſelbe ſtets erhalten. v. M — w. 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 


auptſtraße enes, ſowohl zu einem 


E W Babengefhäft . Privatwohnung geeignetes Haus, 


ſteht Veränderung halber zu verkaufen durch den Ge⸗ 

e. lee Herrn Fiſcher, Brodbaͤnkengaſſe 
o. * 

Diese 


neuerſundener Masse, 
sind als die besten und 
wohlfeilsten anerkannt und 
„in 20 Sorten bei uns von 
1½ Gr. bis zu 1½% H. das 
Dutzend zu haben. 
Sam. Gerhard, 
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Titerarisehe Anzeigen. 


Die hier angezeigten Buͤcher ſind durch die Buch ⸗ und Kun ſtha 


In Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig 
iſt ſo eben erſchienen: 


Die Lehre 


von den 5 


Urbarmachungen und Grund⸗ 
verbeſſerungen, 


oder Beſchreibung und Erklärung aller Urbarmachungen 
und Grundverbeſſerungen, welche die Suͤmpfe, Brüche, 
Hochmoore, Teiche, Heiden, Wuͤſtungen, Waͤlder, 
Sandſchollen, Dünen, felfigen Gründe, Aecker, Wie: 
fen und Weiden betreffen, von Dr. Carl Spren— 
gel, Profeſſor der Landwirthſchaft e. Mit ſechs 
Kupfertafeln. gr. 8. br. Preis 3 Rthlr. 


Fähigkeiten und Kräfte 
der Vögel. 


Aus dem Engliſchen mit vielen Abbildungen. Iſte Abthei⸗ 
lung von J. Rennie. (Bibliothek unterhaltender 
Wiſſenſchaften XIV. Bd.) 9 Bogen. 8. br. Preis 


22½ Sgr. 


Le Robinson des Glaces, 


dedie A. S. M. la Reine des Frangais, par Ernest 
Fouinet, Mit ſprachwiſſenſchaftlichen Noten und 
einem Wörterbuch. 10 Bogen. 8. br. Preis 
15 Sgr. 


(Kleinkinderbuch.) 
Capitain Temuel Gullivers 
Reisen nach dem Tande der 


Riesen. 


Mit 16 illuminirten Kupferſtichen geſchmuͤckt. In quer 12. 
br. Preis 15 Sgr. 


Neue Auflage. 


Der Unsichtbare 


oder Menſchenſchickſale und Vorſehung. Ein hiſtoriſch⸗mo⸗ 
raliſches Leſebuch. Zur Belehrung und zum Troſte 
für Zweifler und Leidende. Zweite neubearbei⸗ 
tete Auflage. 15 Bog. gr. 8. br. Preis 26 / Sgr. 


ſchienenen f 
Cannabich's geographiſchem 
Huͤlfsbuche, 


3 Baͤnde in gt. 8, 
Preis 5 Rthlr. 25 Sgr., 


iſt ein ausfuͤhrlicher Bericht nebſt In⸗ 
haltsanzeige unentgeltlich 7 alen 


So eben iſt erſchienen: 


Shakspeare's 
dramatiſche Werke 


uͤberſetzt von 


. W. v. Schlegel und Ludw. Tieck. 


Neue verbeſſerte Ausgabe 1. Band. N 
König Johann. — Richard II. — Heinrich IV. Erſter Theil. 
Auf Maſchinen⸗Druckpapler % Rehlr., auf Velinpapier 
geh. ½ Rrehlr. 


Die Erſcheinung des erſten Bandes iſt durch man⸗ 
cherlei unerwartet eintretende hindernde Umſtaͤnde, nament⸗ 
lich in der Buchdruckerei, verzögert worden. Jedoch iſt 
bereits ein anderer Band unter der Preſſe und wird in 
etwa 6 Wochen folgen, ſo wie die fernen Baͤnde möge 
lichſt ſchnelle Förderung finden ſollen. 

Da jedoch Herr Profeſſor v. Schl egel ſeine fruͤhere 
Ueberſetzung der forgfältigften Reviſton unterwirft, wie die 
Anſicht und Vergleichung des gegenwärtigen Iſten Bandes 
auf's erfreulichſte erkennen laſſen wird, ſo duͤrften die von 
ihm bearbeiteten Baͤnde, jedoch zum Gewinn fuͤr das Un⸗ 
ternehmen, in der Erſcheinung ſich etwas verſpaͤten. 

Der jetzt beſtehende maͤßige Subſeriptionspreis hört 
auf, ſobald vier Bände erſchienen ſind, und treten 10° 
dann erhoͤhte Preiſe ein. 

Berlin, den Y). Mai 1839. 


G. Reimer . 


— — 
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